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1.7 Bedeutung der Paraökologen und 
Parataxonomen für die Biodiversitätsforschung
Ute	Schmiedel

Die Erforschung der Biodiversität, ihrer Steuerungs-
faktoren sowie der ökologischen und sozio-öko-

nomischen Bedeutung ihrer Veränderungen durch den 
globalen Wandel hat seit dem Übereinkommen über die 
biologische Vielfalt 1992 in Rio de Janeiro einen ho-
hen Stellenwert in der internationalen Wissenschafts-
gemeinschaft. Ein Bereich der Biodiversitätsforschung 
bemüht sich um die Erfassung vor allem solcher Or-
ganismengruppen (z.B. Insekten, Spinnentiere, Pilze), 
deren enormer Artenreichtum in vielen Gebieten der 
Erde bisher nur wenig bekannt ist, bevor ein großer Teil 
dieser Arten aufgrund des globalen Wandels ausstirbt 
(Barnosky et al. 2011). Neben dieser Herkulesaufgabe 
entwickeln und etablieren Wissenschaftler globale Bi-
odiversitätsbeobachtungssysteme, um die Umsetzung 
der Ziele der Biodiversitätskonventionen global über-
prüfbar zu machen (Scholes et al. 2008). 

Die Biodiversitätserfassung und -beobachtung kon-
zentriert sich vor allem auf besonders artenreiche Gebiete 
der tropischen und subtropischen Regionen der Erde, die 
aufgrund der geringen (agrar-)industriellen Entwicklung 
noch weitgehend intakt sind. Hier ist die Biodiversität 
durch Habitatzerstörung und Klimaveränderung beson-
ders bedroht. Da die meisten führenden Forschungsin-
stitute in den urbanen Metropolen gelegen sind, führt die 
Erforschung der Biodiversität typischerweise zu einer 
temporären Migration von Wissenschaftlern aus den ur-
banen Ballungsräumen in die verbliebenen artenreichen 
ländlichen Gebiete und Wildnisse der Welt. Da der arten-
reiche Lebensraum auch Lebensgrundlage, kulturelles 
und Naturerbe der dortigen Bevölkerung ist, ist diese 
auch Gegenstand der Forschung. 

Die Herausforderungen des globalen Wandels ha-
ben auch die Biodiversitätsforschung verändert: An-
gesichts der Bedrohung der Biodiversität und anderer 
biologischer Ressourcen wird von der Forschung nicht 

nur erwartet, die Bedrohungen zu identifizieren und 
den Biodiversitätsverlust zu quantifizieren, sondern 
auch zu einer nachhaltigeren Entwicklung und Rettung 
beizutragen. Eine solche nachhaltigkeits-orientierte 
Wissenschaft setzt eine enge Zusammenarbeit unter-
schiedlicher Fachdisziplinen und die Einbeziehung der 
betroffenen Akteure (wie z.B. Landnutzer, Naturschüt-
zer, traditionelle Autoritäten, lokale und nationale Politi-
ker) in den Forschungsprozess voraus. Dieser sogenannte 
»transdisziplinäre« Forschungsansatz hat weitreichende 
Konsequenzen für die Projektentwicklung und Durch-
führung. Fachwissenschaftler müssen sich nicht nur mit 
der Terminologie und Methodik anderer Disziplinen aus-
einandersetzen, um die unterschiedlichen Ansätze mit ei-
nander zu integrieren. Vor allem die Einbeziehung von 
lokalen Akteuren ist häufig aufgrund von sprachlichen 
Hindernissen und kulturellen Unterschieden für viele 
Wissenschaftler eine große Herausforderung. Daher 
übertragen Forschungsprojekte die Interaktion mit den 
lokalen Akteuren oft an lokale nichtstaatliche Organisa-
tionen, die bereits über ein gutes Arbeitsverhältnis mit 
den lokalen Akteuren verfügen. 

Paraökologen und Parataxonomen
Der notwendige Austausch zwischen Wissenschaftlern 
und lokalen Akteuren kann aber auch viel unmittelbarer 
erfolgen, nämlich durch die Einbindung von Paraöko-
logen oder Parataxonomen in das Forscherteam. 
Paraökologen bzw. Parataxonomen sind Personen mit 
lokalem Wissen, die als Mitglieder eines Forscher-
teams angestellt werden und die sich im Rahmen des 
Projekts durch spezielle Trainingskurse und Zusam-
menarbeit mit Wissenschaftlern auf einem oder meh-
reren Gebieten der Ökologie weiterbilden. Zwischen 
Paraökologen und Parataxonomen ist der Unterschied 
graduell: während Parataxonomen sich eher um die Er-

Die Bedeutung der Paraökologen und Parataxonomen für die Biodiversitätsforschung: Paraökolo-
gen und Parataxonomen sind Bewohner des Untersuchungsgebiets, die Mitglieder eines Biodiversitätsfor-
schungs-Teams werden, aber meistens keine Hochschulausbildung haben. Ihr Wissen über ihre soziale und 
natürliche Umgebung wird durch spezielle Trainingskurse auf dem Gebiet der wissenschaftlichen Methoden 
ergänzt. Ausgebildete Paraökologen und Parataxonomen unterstützen die Biodiversitätsforschung während 
ihrer Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern und durch selbständige Arbeit während deren Abwesenheit, indem 
sie wichtige Daten sammeln und prozessieren. Darüber hinaus übernehmen sie auch wichtige Funktionen bei 
der Integration von wissenschaftlichem und lokalem Wissen. 
The role of paraecologists and parataxonomists in biodiversity research: Paraecologists and parataxono-
mists are residents of the study area who are employed as team members of biodiversity research projects. 
Their local knowledge of the social and natural environment is complemented by special training courses on 
scientific methods. Trained paraecologists and parataxonomists support the biodiversity research during joint 
field work with scientists and self-reliantly while the scientists are absent. They collect and process important 
biodiversity data. Beyond that, they play important roles for the integration of scientific and local knowledge. 

Aus: Lozán, J.L. et al. (2016): Warnsignal Klima: Die Biodiversität 
Siehe Webseite Wissenschaftler informieren direkt - (www.warnsignal-klima.de) 
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fassung der Biodiversität kümmern, sind Paraökologen 
noch stärker auch in ökologische Themen wie den Ein-
fluss von Landnutzung oder aktiven Artenschutz invol-
viert (Schmiedel et al. 2016). Im Unterschied zu den 
in Zentraleuropa und Nordamerika weitverbreiteten 
Laien- oder Bürgerwissenschaftlern (engl.: Citizen 
Scientists), die ehrenamtlich und meistens unverbind-
lich umweltbezogenen Daten sammeln und der Wissen-
schaft zur Verfügung stellen, gehen Paraökologen bzw. 
Parataxonomen und Wissenschaftler ein verbindliches, 
professionelles Arbeitsverhältnis miteinander ein. 
Paraökologen und Parataxonomen werden mindestens 
für die Laufzeit eines Projektes angestellt, haben einen 
Arbeitsvertrag, einen monatlichen Lohn und einen Auf-
gabenkatalog. Sie werden von Mentoren betreut und 
sind dem Projekt gegenüber berichtspflichtig. Durch 
das verbindliche Verhältnis zwischen Paraökologen 
bzw. Parataxonomen und Wissenschaftlern kann sich 
die Investition in die Anstellung, Ausrüstung, Aus- und 
Weiterbildung von Paraökologen bzw. Parataxonomen 
für das Projekt sehr lohnen. 

Aufgaben der Paraökologen 
und Parataxonomen
Je nach Forschungsschwerpunkt der Projekte überneh-
men diese Personen ganz unterschiedliche Aufgaben. Im 
Guanacaste-Naturschutzgebiet in Costa Rica zum Bei-
spiel sind Parataxonomen darauf spezialisiert, die Ar-
tenvielfalt der dortigen Falter zu erfassen. Sie sammeln 
Schmetterlingsraupen und deren Wirtspflanzen, kultivie-
ren diese Raupen weiter bis zur Entwicklung des adulten 
Insekts, erstellen und beschreiben Belegexemplare und 
tragen so zur taxonomischen Erfassung und moleku-
largenetischen Charakterisierung einer großen Zahl der 
bisher wissenschaftlich nicht bekannten Arten Costa 
Ricas bei (Janzen & Hallwachs 2011). Das Paraöko-
logenteam des New Guinea Binatang Research Center 
in Papua Neuguinea bearbeitet je nach Fragestellung der 
Projekte sehr unterschiedliche Themen von der Ökolo-
gie von Pflanzen-, Insekten- und Wirbeltierarten über die 
Biodiversität von Wirbellosen und Wirbeltieren entlang 
von Höhengradienten in Papua Neuguinea (Leponce et 
al. 2016) (Abb. 1.7-1) bis zu Nahrungsnetzen (Novotny 
et al. 2010). Der Arbeitsschwerpunkt von Paraökologen 
im südlichen Afrika liegt wiederum auf der Untersu-
chung der Biodiversität, ihrem Wandel und deren Steu-
erungsfaktoren. Sie unterstützen Naturwissenschaftler 
unterschiedlicher Fachdisziplinen (Botanik, Zoologen, 
Mikrobiologen und Bodenkundler) bei der jährlichen 
Erfassung der Biodiversität auf den standardisierten Bi-
odiversitäts-Observatorien sowie Sozialwissenschaftler 
bei der Erforschung der sozialen, kulturellen und öko-
nomischen Hintergründe der Landmanagement-Ent-
scheidungen (Schmiedel et al. 2010). In Madagaskar 
untersuchen Paraökologen das Verhalten und die Öko-
logie bedrohter Primaten (Lemuren) und tragen durch 
Bewusstseinsbildung in der lokalen Bevölkerung we-
sentlich zum Schutz dieser Tiere bei (Dolch et al. 2015).

Bedeutung für Wissenschaftler, 
Paraökologen bzw. Parataxonomen 
und lokale Akteure
Über die direkte Unterstützung der Wissenschaftler 
bei der sehr zeit- und arbeitsaufwendigen Biodiver-
sitätserfassung und -beobachtung hinaus (Abb. 1.7-2) 
haben Paraökologen und Parataxonomen noch weitere 
wichtige Rollen in den Projekten. Ein besonderer Vor-
teil solcher Mitarbeiter für die Biodiversitätsforschung 
ist deren kontinuierliche Anwesenheit im Untersu-
chungsgebiet, während die Wissenschaftler es in der 
Regel nur für kurze Zeit besuchen. Im Unterschied zu 
den Wissenschaftlern können Paraökologen und Para-
taxonomen daher sporadische Ereignisse wie Brände, 
Fröste, Bewegungen von Vieh- oder Wildtierherden 
oder Wilderei dokumentieren und auf diese Weise hel-

Abb. 1.7-1: Paraökologin Mary Dilu entleert eine Frucht-
fliegenfalle im Rahmen einer Biodiversitätserfassung auf 
dem Mount Wilhelm in Papua Neuguinea (Foto: Maurice 
Leponce).
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fen, den Einfluss solcher Ereignisse auf die Biodiver-
sität genauer zu verstehen. Darüber hinaus warten sie 
wissenschaftliche Instrumente (z.B. Wetterstationen, 
Bodenfeuchtesonden, Wildtierkameras) und führen 
monatliche Beobachtungen (z.B. zur Phänologie) und 
Erfassungen (Viehzählungen) durch. 

Als Mitglieder sowohl des Forscherteams als auch 
der lokalen Bevölkerung vermitteln Paraökologen bzw. 
Parataxonomen die für die nachhaltige Biodiversitäts-
forschung wichtige Integration von lokalem und aka-
demischem Wissen. Ihr lokales Wissen z.B. über die 
Nutzungsgeschichte eines Gebietes, die traditionsbe-
dingten Landnutzungsentscheidungen oder den Weide-
wert von Pflanzenarten, leistet einen wichtigen Beitrag 
zur Interpretation der wissenschaftlichen Daten. Als 
Vermittler zwischen den beiden Gruppen können sie 
darüber hinaus helfen, interkulturelle und sprachliche 
Missverständnisse oder Fallstricke zu vermeiden. In 
Gebieten wie dem ländlichen Indien, wo Kultur und 
Religion eine große Bedeutung für den Umgang der 
Menschen mit ihrer natürlichen Umwelt haben, sind 
Paraökologen, die mit dieser Kultur aufgewachsen 
sind, eine notwendige Voraussetzung für die Erfor-
schung dieses Zusammenhanges mit dem Ziel, einen 
nachhaltigeren Umgang zu erwirken. Eine wesentliche 
Rolle haben Paraökologen und Parataxonomen auch 
bei der Vermittlung der Landnutzerperspektiven gegen-
über Wissenschaftlern und Politikern (Abb. 1.7-3) und 
der Verbreitung und Verbreitung von nutzer-relevanten 
Forschungsergebnissen. Paraökologen aus dem süd-
lichen Afrika drehten am Ende eines transdisziplinären 
Forschungsprojektes über die Nutzung natürlicher Res-
sourcen entlang des Okavango-Flusses in den lokalen 
Sprachen gesprochene Aufklärungsfilme über solche 
Forschungsergebnisse, die aus der Perspektive der 
Paraökologen besonders nutzer-relevant waren (Hilario 

et al. 2015). Durch Aktionen in Schulen oder Beiträge in 
lokale Zeitungen fördern sie das ökologische Bewusst-
sein in der Bevölkerung und haben oft für Kinder und 
Schüler Vorbildfunktionen. 

Je nach ihrem Interesse und ihren Fähigkeiten erar-
beiten sich Paraökologen und Parataxonomen spezielles 
Expertenwissen über ausgewählte Pflanzen- oder Tier-
gruppen. Diese Parataxonomen arbeiten eng mit akade-
mischen Spezialisten zusammen und tragen durch ihre 
Beobachtungen und Sammlungen von Belegexemplaren 
wesentlich zur Erforschung der Organismengruppen bei. 

Den Paraökologen und Parataxonomen ermöglichen 
die Projekte, sich über die oft nur einfache Schulbindung 
hinaus auf einem Gebiet ihres Interesses weiterzubilden, 
während sie gleichzeitig ein regelmäßiges Einkommen 
beziehen, mit dem sie sich und ihre Familien unterstüt-
zen können. Zuverlässiges Einkommen ist für unge-
lernte Arbeitskräfte im ländlichen Raum armer Länder 
ebenso selten wie Weiterbildungsmöglichkeiten und 
eine berufliche Perspektive. Der regelmäßige Umgang 
von Paraökologen und Parataxonomen mit Projektkol-
legen aus unterschiedlichen kulturellen Kontexten ist 
ein wichtiger Schritt in deren beruflichen Entwicklung 
und schafft Perspektiven und Visionen für ihre eigene 
Zukunft und die Zukunft ihrer Gemeinschaft über die 
gewohnten Muster hinaus. 

Herausforderungen 
Ein erfolgreiches Paraökologen- bzw. Parataxo-
nomen-Programm setzt voraus, dass das Projekt bereit 
ist, dafür Zeit, Energie und Budget (für Lohn, Training, 
Ausrüstung, Transport, Kommunikation) zu investieren. 
Die Trainingskurse dauern (je nach Projektziel und Auf-
gabenbereich) mehrere Wochen oder Monate (Schmie-
del et al. 2016). Für die motivierte und verantwortliche 
Arbeit ist es wichtig, dass die Paraökologen ein Arbeits-

Abb. 1.7-2: Die Paraökologen 
Marianna Lot, Reginald Christia-
an und Gerda Kriel (v.l.n.r.). iden-
tifizieren Pflanzen im Compton 
Herbarium in Kirstenbosch, 
Südafrika (Foto: Ute Schmiedel). 
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programm haben, dessen Sinn und Erfolgskriterien für 
sie erkennbar sind. Insbesondere junge Paraökologen 
und Parataxonomen brauchen einem persönlichen Men-
tor, der ihnen hilft, mit methodischen Fragen und pro-
fessionellen und persönlichen Krisen umzugehen. Auch 
dafür müssen Zeitressourcen zur Verfügung stehen. 
Forschungsprojekte mit begrenzter Laufzeit sollten mit 
Hilfe ihrer Netzwerke erfolgreiche Paraökologen darin 
unterstützen, nach Ende des Projekts eine andere Ar-
beitsmöglichkeit zu finden. 

Schlussbetrachtung 
Die Antworten auf die Herausforderungen des globalen 
Wandels setzen transdisziplinäre Forschungsansätze vo-
raus, in denen Wissenschaftler verschiedener Diszipli-
nen und betroffene Akteure eng zusammenarbeiten, sich 
austauschen, voneinander lernen und gemeinsam Anpas-
sungsstrategien entwickeln. Vor allem der Austausch mit 
lokalen Akteuren, die keinen akademischen Hintergrund 
und oft sogar überhaupt keine formale Bildung haben, ist 
für Akademiker oft eine schwierige Aufgabe. Paraökolo-
gen und Parataxonomen unterstützen nicht nur durch die 
Übernahme einer Vielzahl von unterschiedlichen Auf-
gaben die arbeitsintensive Biodiversitätsforschung vom 
Sammeln und Dokumentieren von bisher unbekannten 
Arten bis hin zum Schutz bedrohter Tiere sondern spie-
len auch eine zentrale Rolle bei Vermittlung zwischen 
lokalem und wissenschaftlichem Wissen. Weltweit arbei-
ten seit vielen Jahren verschiedene Projekte mit Paraöko-
logen oder Parataxonomen sehr erfolgreich zusammen. 
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Abb. 1.7-3: Die Paraökologen 
Robert Mukuya (Namibia) und 
Marianna Lot (Südafrika) vertre-
ten die Perspektive der Landnut-
zer während einer Veranstaltung 
der 9. Vertragsstaatenkonferenz 
der Biodiversitätskonventionen in 
Bonn, Deutschland (Foto: BIOTA 
Südliches Afrika).


